
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 88 (1962)

Heft: 29

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DIE FRAU
VON HEUTE

ich denn wieder falsch gemacht?» fragte der
arme Mann. «Sie unheilbarer Trottel! Der
dritte Akt spielt fünfzehn Jahre später!»

Die faulste der Ausreden

Ich bin Zahnarztgehilfin, und man kann sich
kaum vorstellen, was wir alles für Ausreden
erhalten, wenn der Patient nicht erscheint.
Da hat der Zug Verspätung, die Uhr ging
nach, der Hund lief davon, usw. Kürzlich
aber erhielten wir ein Telephon, mit dem sich
der Patient entschuldigte: «Fräulein, ich
konnte nicht kommen ich hatte so furchtbare

Zahnschmerzen.» Heidi

Versuchung im Kino
Wer an einem Orte wohnt, wo es im Kino
keine Raucherplätze gibt, kennt sicher die
Leiden des passionierten Rauchers, wenn da
vorn auf der Leinwand sich einer eine Zigarette

anzündet, und der Beschauer hat das
Nach- oder noch bedeutend schlimmer: das
Zusehen. Immerhin kann er sofort beim
Verlassen des Lokals <eine anzünden>. Wenn
man aber Hunger hat und da vorn
verschlingen sie rücksichtslos so gute Sachen,
ist es viel ärger. Nachher gibt es meist nicht
mehr viel in den Wirtshäusern, und daheim
ist schon gar nichts Rechtes auf Lager. Jetzt
verrät uns aber eine ausländische Zeitschrift,
daß wir die Filmschauspieler gar nicht um
die Genüsse zu beneiden brauchen, die ihnen
auf der Leinwand serviert werden. Das, was
wie Cognac aussehe, sei Tee, und zwar dünner.

Der herrlich rote Schinken, der den
Cowboys in den Wildwestern in Techni-
color vorgesetzt werde, sei mit Javelwasser
gebleicht, weil er sonst im Farbfilm schwarz
erscheine. Und die glustigen Glacen aller
Geschmacksrichtungen und Farben seien aus
Herdäpfelstock, weil dieser in der Hitze der
Jupiterlampen nicht schmelze. Das einzig
Gute sei der Dreck und Schlamm, der die
Blue Jeans gelegentlich von oben bis unten
bedecke. Das sei nämlich Schokoladencreme.
Aber in der haben sich alle andern bereits
herumgewälzt. Eine trostlose Sache. Nie
mehr Neid!

Erstaunliche Reaktionen
Zu Nr. 24: «Bei uns draußen>

Es fällt mir immer wieder auf, daß fast alle
unsere nördlichen Nachbarn ennet des Rheins
irgendeine harmlose (meist berechtigte) Kritik

an ihrem Verhalten in unserm Land
sogleich als Ausdruck von persönlicher Feindschaft

und Angriff gegen ihr gesamtes Volk
betrachten. Was die Einsenderin Ingrid mit
folgendem Satz bewiesen hat: «... ich glaube,
daß die Zuschrift von Frau Elisabeth einen

andern Hintergrund hat als das Aergernis
über die dusselige Fragerei der Deutschen.»
Oder mit andern Worten: «Die müssen ja
sonst was gegen uns haben!» - Solche
Reaktionen sind eigentlich erstaunlich. Ich frage
mich, woher sie wohl kommen mögen? G

Kleinigkeiten
Eine traurige Geschichte: «Letzte Woche
starb meine Großtante und hinterließ mir
fünfhunderttausend Franken. Vorletzte Woche

verstarb mein Großvater und hinterließ
mir dreihunderttausend Franken. Und diese

ganze Woche - überhaupt nichts.»

Jemand fragte Jean Gabin, warum er nie
erscheine, wenn er an ein Festival oder etwas
ähnliches eingeladen werde, und er antwortete:

«Weil ich ein logischer Mensch bin.
Wenn man mich einlädt, ist das ein Beweis
dafür, daß ich beliebt und populär bin. Wenn
ich populär bin, brauche ich aber keine
Publicity. Wenn ich aber keine publicity brauche,

warum soll ich mich dann derangieren
und in der Gegend herumreisen? Mir gefällt
es nämlich gut zu Hause.»

¦
Der in New York etablierte, französische
Bijoutier Jean Schlumberger schreibt: «Es
gibt Frauen, die sich am liebsten einen
Scheck ans Jackenrevers heften würden, statt
eines Diamantclips.» Das wäre eigentlich
eine Lösung für den Mann, dessen Frau, wie
ihm von einem schweizerischen Bijoutier
empfohlen wurde, «als Visitenkarte) für seine
Geschäftskarriere herumlaufen soll.

Man weiß, auch im Ausland müssen die
Hoteliers die Angestellten zur Hochsaison -
und auch sonst - nehmen, wie sie kommen.
Da war nun also ein Gast drauf und dran,
abzureisen, und im letzten Moment, unten
in der Halle, sagt er zum Portier, er glaube,
er habe seine Pantoffeln oben vergessen, und
der Portier telephoniert hinauf. Der Zug des

Gastes geht in wenigen Minuten, und er ist
ziemlich nervös. Mit der Zeit erscheint ein
zufriedenes Zimmermädchen und meldet:
«Die Pantoffeln sind da. Sie sind ziemlich
weit unter dem Bett. Ich habe sie gesehen.»

Zwei Korsen plaudern. Ein dritter stößt zu
ihnen, und einer der beiden fragt ihn: «Hör,
willst du im Hafen arbeiten? Du bist doch
auch arbeitslos.» «Ja. Aber - als
Hafenarbeiter! Keinesfalls.» «Nicht einmal für
hundert neue Franken im Tag?» «Nein. Das
ist mir zu mühsam.» «Aber für fünfhundert,
- würdest du da arbeiten?» «Für fünfhundert?

Hm. Ein paar Tage lang schon.»
«Siehst du!» wendet sich der erste an den
zweiten. «Ich habe es dir doch gesagt. In
Korsika fehlt es nicht an Arbeitswilligen,
sondern an Geld, an Geld!»

Zuschriften für die Frauenseite sind an folgende
Adresse zu senden: Bethli, Redaktion der Frauenseite,

Nebelspalter, Rorschach. Nichtverwendbare
Manuskripte werden nur zurückgesandt, wenn
ihnen ein frankiertes Retourcouvert beigefügt ist.

E. Mettler-Müller AG Rorschach

BUCHS
RHEINTAL

Spezialität :

Indische Reisgerichte

Fr. Gantenbein
Telephon (085) 6 13 77

]

und fyrok

MAGNESIA
S.PELLEGRINO

Goldiger Humorverwalter
ist und bleibt der Nebelspalter!

RössU-Rädli
nur im Hotel Rössli Flawil

neu modern zentral ruhig
HOTEL ^^^^
CONTINENTAL

BIEL/BIENNE^^
Service t preis JJ- (032) 23255
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Jetzt hätte ich
auf zwei Sachen Lust:

auf eine gute Schoggi und
auf eine Portion Glace!

Ich hab's: die neue
Tobler Glace mit den

drei kühlenden Füllungen
stärkt mich, erfrischt mich

und schmeckt herrlich!

Chocolat Jobler

GLACE

Dein (Herz) wählt

Chocolat Jobler\

1 1
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HOTEL
1*J

Hergiswil am See
Immer gut und gepflegt
Einzigartiges Pavillon-

Restaurant, See-Terrasse,
Pilatus-Keller,

ständiges Orchester

Familie J. L. Fuchs
Telefon (041) 751555

CAFE
RESTAURANT

MERKATORIUM

Ä W.BEGLINGER

ST. GALLEN, St. Leonhardstr. 32

GUARDA
(Engadin)

Hotel

Meisser

Ruhe und Erholung abseits der
Hauptstraße.

Bis 7. Juli und ab 26. August
stark reduzierte Preise.

Familie Meisser
Telefon (084) 921 32

im Limmathof

Telefon 056 / 2 60 64

Welch Durcheinander!

Das ist vorbei
dank dem
Schaffhauser
Schnurbecher

Schnuranfang
stets zur Hand
Läuft glatt ab
Kein Abfall
Hygienisch

Erhältlich in
Detailgeschäften
in drei Schnurdicken

Preis -.95
pro Becher

Schweizerische
Bindfadenfabrik
Schaffhausen
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